
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1917

178 (2.8.1917)



Seite 8.

mzerthausl
August , 8 Uhr} !,
lenfresser*.

August , 8 Uhr ;
;r Blut“, öd

No. ttarlsruye , Donnerstag oen r. flugnst 1- 17. Sp. fichrg.

«
esldenz -

Theatei!
Karlsruhe
Waldstr .

, Donnerstag
Freitag.
iHührung!
jritzen , Else
üudrunBrunn ,
scher , Svend
Ellen Rassow
r Tragödie

lt Mutter.
Akte .

ifführung !

eilige
shzeit.
5 Lustspiel in
ron nordischen
n dargestollk
jrt bis einschl.
'reitag .
Nielsen in

ssen Rosen
in 3 Akten.

IllllllllllllllUIIIUItW
lernten Sanstsg !

iprastus
aeelstts.
wige Leben ^
idolf Essek
lofschauspieler

und zuverläfi

rheizer'
ld einige

älzer
»csucht.

mpfheimê
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Volksfreund
_ Tageszeitung für Dos werktätige Volk Witelbaöens .
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Ausgabe: Werktag mittags. Geschäftszeit :7— 1 u. 2—yJl Uhr abends . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr. 128, Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die 6spali . Kolmielzeile od. deren Raum 22 ^ . Platzanzeigen billiger.
Bei Wiederholungen enrspr . Rabatt . Schluß d . Annahme,y*8 Uhr vorm., für groß.
Aufträgenachm , zuvor . — Druck u . Kerlag: Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

Volkskrieg und volks -
regierung.

Z« diesen: Thema schreibt Reicbstagsabg . Dr . Q u .a r kin der Frankfurter „Volksstimme " :
Der tiefste Sinn der Pariamentarisierung der

deutschen Reichsregierung , die bei den Reichs-
- tagskämpfen der letzten Zeit neben der Friedenserklärungnoch stärker aus dem Lande , als ans deni Parlament gefor¬dert wurde und andauernd gefordert wird , liegt in ihren :
Zusammenhang mit der heutigen Art der Kriegführung .Diese muß fast das ganze Volk für den Daseinskampf ein¬
stellen und weit hinunter in die Tiefen der Massen greifen, ,um ihre Cadres von unten bis oben zu füllen . Diese direkte !
Massenbeteiligung ani furchtbarsten aller Wettkämpfe , den
diese Erde noch gesehen hat , ruft ganz von selbst und ohnejede Agitation die Forderung wach , daß der Volkskrieg auchden einer Volksregierung geführt werden müßte . Nicht ,daß irgendwelche inilitärische Befugnisse der Heeresleitungmgetasiet oder berechtigte staatliche Besonderheiten , die in
Deutschland auf Grund einer langen und mühsamen geschicht¬lichen Entwicklung geworden sind , mitten im Krieg über denHaufen gerannt werden sollten . Nur die unbelehrbaren
,,Echtpreußen " haben ein Interesse daran , die volkstümliche
tKersassungsbewegung und ihre Ziele aus sehr durchsichtigen!Gründen so darzustellen . Nein — nur hineinwachsen in die
!Iebendige Verfassungsorganisation des Deutschen Reichs willbk Volksmasse , die das Volksheer darstellt und die sich sagt ,daß sie Reichsgeschäfte mitleiten kann , weni: sie den Reichs¬
krieg unter so beisprellosen Umständen erfolgreich zu führenvermag . Die Parlamentarisierung der Reichsregierung be¬deutet dieses Hineinwachsen . Es Werden nicht einmal neue'
Regierungsorgane gefordert , sondern eS wird nur eine engereund direktere Verbindung der vorhandenen vorgeschlagen.Ter Reichskanzler und seine Gehilfen , die Staatssekretäre ,sollen der Krone gegenüber die Vertrauensmänner der Mohr -
heit der Volksvertretung sein und aus dieser vom Kaiser ent¬nommen werden . Krone und Reichstag treten in ein engeresVerhältnis , ganz , wie der Kaiser sich bemüht , im Felde demHeere und seinen Volksbestandteilen näber zu kommen. Indiesen Vertrauensleuten konzentriert sich auf das glücklichstedas Zusammenwirken von Reichsspitze und Volksmasse. Siebleiben- dem Reichstag verantwortlich und sind dadurch die
sichersten Ratgeber der Krone . Der Kaiser als Präsident desBundesrats vermittelt auf diese Weise den direkten Verkehrzwischen Bundesregierungen und Bundesbevölkerung . Aus'kmsertrgen preußischen Bundesratsbevollmächtigten und Mi -* Werden Reichskanzler rmd Staatssekretäre zu wirk

Reichsbeamten aus den: Reichstag heraus ohne hem
bundesstaatliche Einflüsse .

In einer großen Berliner Versanmrlung hat nun dieserTage Genoffe Sch e i d e m a n n nach dem „Vorwärts " auchWer die versäumte Parlamentarisierung der Reichsregierrmg
tzestrrschen. Danach führte er aus :

Zustandes einsetzen werden . Sondern er strebt den:
Reichskanzler die Initiative zu. Wenn dieser wirk
lich eine parlamentarische Regierung mit einen : Progranini
Iv o l I e , das wir billigen könnten , dam : seien wir dabei ,
s o n st nicht . Das ist für uns Sozialdemokraten , und noch
dazu jetzt, in dieser Kriegslage , >vo die Einheit von Volk und
Regierung gerade auch für die letztere mehr als je zuvor un¬
entbehrlich ist , eine ungewohnte Haltung , Was wir als
nationales Unglück erkannten , haben wir bishex versucht, mit
allen Kräften und durch eigene Anstrengungen zu bestätigen.
Mindestens haben wir uns an die Spitze der Volksbewegung
für jenes Ziel gestellt und die anderen vorlvärts zu drängen
gesucht. Warum in diesem Falle nicht? .

Vielleicht gibt die Wendung Scheidemanns von dem Re-
gierungsprogranrm , das noch fehlt , die Erklärung ? Das
lustige , aber nicht eben schlagkräftige Beispiel vom Ameisen¬
haufen soll wohl nach derselben Richtung deuten . Danach
könnten wir also nur in eine parlamentarische Regierungmit eintreten , wenn zahlreiche Vorbedingungen erfüllt sind?
Warum nennen wir aber denn diese Voraus¬
setzungen nicht ganz offen , damit Wähler und Par¬teien im Lande wissen , woran es hängt ? Es ist sehr wohl
zu verstehen , daß wir bei einer Regierung , an der wir betei¬
ligt sind , sehr erhebliche Aendernngen in der Zensur , im Ver -
sammlungs - und Vereinsrecht und in der Lebensmittel - und
Sozialpolitik ! sowie im Verkehr mit auswärtigen Staaten
durchsetzen müßten . Allem kann irgend ein vernünftiger
Mensch erivarten , daß dies geschehen könnte mit einem
-schlage , durch eine sofortige und völlige „Programmände¬
rung " ? Muß und kann dies alles nicht vielmehr vernünf¬
tigerweise nur Schritt um Schritt unter Benutzungaller günstigen Umstände durchaesetzt werden ?• Sollten wir
deshalb nicht besser als bekannt auch bei der Regierung vor -
aussetzeu , welches unsere politischen Ziele sind , und einstwei¬
len kräftig Hand an das Werk legen ? "Nicht ,,A llesoder
nichts ! " ist jemals unsere Parole gewesen, sondern „Ab¬
bauen " und das Erreichbare mit allen Kräften herbeiführen
helfen . Kann aber jemand daran zweifeln , daß wir mehr
erreichen , Ivenn wir in das parlamentarische . System hinein -
gehen und mit ihn ' in dieser beispiellos gültigen Lage durch¬
zusetzen suchen , >vas w:r durchsetzen können ? Die stärkste
Waffe eines parlamentarischen Ministers :st die Möglichkeit
seines derzeitigen Rücktritts , wenn er nicht erreicht , was ihm

notwendig erscheint . Was haben wir zu befürchten, wenn
wir , damit ausgerüstet , unsere Schuldigkeit tun ?

Jedenfalls ist klar : ivenn sich die deicksche Sozialdemokra¬
tie nicht ebenso führend an die Spitze des Kampfes für Par¬
lamentarisierung , tnw an die Spitze des Kampfes für die
Fricdenserklärung stellt und bürgerliche Parteien und Re¬
gierung nntzureißen sucht , hat es gute Wege mit der Ver¬
wirklichung dieser dringenden Volksforderung . Dann ival -
len wir dies aber auch den Massen im Felde und daheim
ganz offen sagen . ^

Wir können diesen Ausführungen des Rerchstagsabge -
ordneten Quark nur zustimmeu . Es ist ein taktischer und
politischer Fehler , die Initiative für die Einführung beS'
parlamentarischen Negierungssystems dem Reichskanzler zu¬
zuschieben. Das ist in erster Linie Sache des Reichstags .
Von ihm und seinem Willen wird es abhängen , ob und in
welcher Form in Deutschland das parlamentarische Regie -
rungssystem zur Durchführung kommt . Auch hier gilt das
Wort : „Das Bessere ist oft der Feind desGuten "

. DieScyial -
demokrätie kann , iveny sie energisch für die Parlamentarisic ^
rung eintritt , zlveifellos , viel erreichen, nur darf sie dabei
nicht vergessen, daß sie allein die Aendernng des Regie-
rungsshsten : s nicht erzwingen kann . So selbstverständlich es
ist, daß die Sozialdemokratie nicht ohne bestimmte Garan¬
tien in die Regierung eintreten kann , nicht nündcr sclbftve »
ständlich ist es , daß sie n :cht die Anerkennung des ganzen sc>- .
zialdemokratischen Programms von einer Koalitionsregie - ,
rung fordern kam :. Jetzt gilt es vor allem , alles daran zu
setzen , daß wir überhaupt zu einen: anderen Negierungs¬
system kommen . Jedenfalls aber müssen wir uns darüber
klar werden , unter welchen Voraussetzungen die Sozialdemo¬
kratie bereit ist, an der Verantwortung für die Leitung der
Regierungsgeschäste teilzunehnun . Mit dem Drunchermn -
reden ist es nicht getan , wir müssen positiv zu der Frage
Stellung nehmen . Auf dem Würzburger Parteitag wird
dazu Gelegenheit gegeben sein , vorausgesetzt , daß die ersten
Entscheidungen nicht schon bis dahrn gefallen- sind .

Es rächt sich jetzt, daß wir früher m:s inrt diesen Pro¬
blemen überhaupt nicht oder nur in ganz neMÜvem Sinne ,
beschäftigten , sonst wüßten wir , was wir in der gegebenen
Situation zu t :m und zu lassen haben .

Ae MseWcht in Flandern. - Ein erschMer
Swin MM Vntnllione.
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«Die russischen Genossen werden jetzt nach vieSeicht verstehen ,
^

bttnm lmr ihrem Rat nicht folgten, ihnen ihre Revolution nach-
j pmarifje« . Sie werben jetzt vielkerchi begreifen, daß wir dem' 'tontschen Bott nicht

' das Schicksal bereiten wollten , das jetzt das« Nsche zu tragen hat. Wir müssen auf anderen Wegen zur De-'« ckkratPeeung gelangen, rmd wir find schon auf ihnen. Ich zweifle
kwy Augenblick daran , daß wir nach dem Kriege das gle chcW>chk» cht m Preußen und das parlamentarische System habenwerden , » brr es ist ein vnglnck , daß wir das nicht jetzt schv«Haben . Kommt der Krieg nicht bald zmn Abschluß, dann wird sich

während seines Verlaufes eine gründliche De
Maivaftsiemmg vokhiehen . Erschütterungen wie in Rußland sollen
fS dabei erspart bleiben und werden uns erspart bleiben , wenn»ierall der Wille herrscht , im rechten AugeiMick das Notwendiges» tun. Jetzt befinden wir uns in einem Uebergangsstadium.Der « ne Kanzler will , wie es heißt , auch Abgeordnete zu Staats -

i Wkatöten machen . Ich kann mir nicht denken, daß wir derartigef mitmachen würden. Wird eine wirklich parlamen-
^ rißchr Regierung gebildet mit einem Prsgramm , das wir billigen
jj* **«. dann müssen wir auch die BerantNwrtnng « ittragen ."*** wenn Abgeordnete zu Staatssekretären ernannt werden sol-als Untergebene des Reichskanzlers , dann wird, denke -ch.* wwn»d von uns Sozialdemokraten erwarten, daß wir ans der -
Rfichen einyehen. Es ist ja in Blättern der Unabhängigen schon

worden , wir hätten die größte Last, Minister zu werden ,kieber Gott ! Ich kann mir denken, daß es angenehmer ist ,W ohne Badehose auf einen Amelsenhausen zn setzen , als jetzt
. auf einen Ministersessel . . . . Wichtiger als all
- ■** P , wie wir am raschesten zum Fetten kommen.

"
Die^e bode«tiQWen Sätze enthalten atzo ebensaAs den

Wimich, ücch Dentschlmrd bal Sagst zu emet Ser *
-— » seiner Verfassung im Sinne des parlamexckEsihs «

kommen möge. Der Führer unserer Reichstags -
RMrm sagt ja ganz artsbrücklich : „Es ist an tbtgluef , daß
5 - ÄaS parlamentarische System nicht jetzt schon habeu .

"
Aiicher ka»m man den vorhandenen Mangel sicher nicht

Aber freilich — dann biegt Geuosse Schxsde-
aus . Er geht nicht dazu üdsr , auzukstadigen , datz wir

de Fonds .

Dextschrr TMltticht.
WTB . Großes Hauptquartier , Amitrch, 1. August 1917.

Westlicher Kriegs -schMiplatz .
Heeresgruppe Kronpriuz Rupprechr

Die große Schlacht in Flandern hat begonnen , eine
der gewaltigsten des heute Erfolg verheißend zu
Ende gehenden dritten Kriegsjahres . Mit Massen , wie sie
bisher an keiner Stelle dieses Krieges auch nicht im Osten
von B r u s s i l o w eingesetzt wurden , griff der Engländer
und in seinem Gefolge der Franzose gestern auf 26 Kilometer
breiter Front zwischen Noordschoote rmd Warneton
an . Ihr Ziel war ein hohes : Es galt einen vernichtenden
Schlag gegen die „U-Boots -Pest "

, die von der flandrischen
Küste aus Englands Seeherrschast untergräbt .

Eng geballte Angriffswellen dicht aufgeschlossener Divisio¬
nen folgst « aufeinander . Zahlreiche Panzerkraftwa -
gen und Kavallerieverbände griffen ein. Mit un -
gcheurer Bdrcht lwcmg der Feind nach dem llbägigen
Artilleriekamps , der sich am frühesten Morgen des
31 . Juli zum Trommelfeuer gesteigert hatte , in rmsere Ab¬
wehrzone ein , Er überrannte in einigen Msthnisten unsere
in Trichterstellungen liegenden Linien und gewann an ein¬
zelnen Stellen vorübergehend beträchtlich an
Boden .

In ungestümem Gegenangriff warfen sich unsere
Reserven dem Feinde entgegen und drängten ihn in tagsüber
währenden erbitterten Nahkämpfen aus unsere Kampfzone
wieder h i wa u s ' oder in das vorderste Trichterfeld zurück .
Nördlich und nordöstlich von A p e r n blieb das vom Gegner
behauptete Trichterfeld tiefer ; hier konnte Bixfchoote
nicht dauerud gehalten Iverden .

Abends auf kni'itec Front von neuen : vorbrechende An¬
griffe brachten k esim-e W -en«du n g z« des F » « dös Künsten ;ie sihchtertzen vor rm-sever nengegsiederten .Kmnpfiuüe .

Ififfere- Dnchven melden cho h-e « ff -e
b -e-r ! « fime « O 'p»sie-r s ch-e u>e -n den G -e^pu-er .

Die gtllwzende Tapferkeit imd StoMM unsere:^ Jnfan -
t« »e und Pio >» erc„ das tadebimstige A^ barren uud - die vor-
tsGiche Sfefc «»g der Ar-tÄerie , MchckuneuMweche. Minen - i-Stotztruppe Effrüe . Sl « ll« ^ en an der '
Werker , die KSichckeit der FützM - -md weuftte PMAerM - >be .m fia - C z e»r n o-w ütz . während ihr SDMgek ftaM Enb -

Souderheit auch die zielbewußte ruhige Führung boten für
den uns günstigen Absthsich des Schlachttages sichere Ge¬
währ .

Voll Stolz auf die eigene Leistung und den großen
Erfolg , an den: jeder Stab rmd Stcumn deS deutschen
Reiches Anteil hat , sehen Mhrer und Ti ' lwpen den zu ortoar-
teftden weiteren Kämpfe zuversichtlich entgegen .

Heeresgruppe Deutscher Kronpriaz
Am Chemin - des - Darurs erschäpstrn die Fvautzo-

sen erneut ihre Kräfte in viecuuckigem vergeblich» « Ansturm
gegen uiüere vollbehaupteteu Stellnnger : Mich Kilo in .

Weiter östlich brachte die k-.mrpsirewährte westsäsijche 18.
Jnf.-Div. den: Feinde wieder ei« «chMiche Schlappe bei.
In frischem Dmusg-ehen eutriHeu die Regirwent « nach kur¬
zer verheerender Forvrrvo >.chereitu»g de» Kvnzsstu AS E« -
bengÄvirr auf der Hochfläche siidM deS GchMk». Ä» No¬
velle .

lieber 1588 Gefangene,
von denen eine große Zahl durch Stoßtrupps aus der
Schlucht nordöstüch von Troyon gehott isKjite, sirst« is
unsere Hand . Erst abends setzten feindliche Begeuaw-nffe
ein , die m den erreichten Stellungen obgewststn wurde» .

Auf dem westlichen Maas - Ufer sffirinte« 8 « -
d i s ch e Bataillone die kürzlich an den Femd vertzmo« Sstt -
lung beiderseits der Straße M a l a n c orvrt - UAweA
wieder . In mehr als 8 Kilometer Breite mE TtD' äfefcK
Tiefe ttmrden die Franzosen dort znrückgetvorse« .

Ueber 508 Gefangene
konnten dort eingebracht werden .

Oestkicher Kriegsschauplatz
Front des Generalsrldnmrschcckls Prmg Leopckkd von Bayern.

Heerrsgntppe des Generaloberst ton Böhm-Ermolli.
Umere nördüch des D « j o ft r « ich Südoste » tzorbemgo»

den Tncheu drängten de» F«« rd . der sich hwtvr best Bilbi -
Bachzum .Kampf - gestellt hotte , m den Flußwinkek von Thm -
t i n ztssick.

Zwischen dem D-n i -vst r imfc Prmth duvchkuch ei*

« mze KE inr btt Bestitig «« o drs « « sGEmMSUg im MchMOostsW * : ' mbsm HWvEn in '
» u tz akwch^ .
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Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

In den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren Teil
der Wvldkarpathen gewannen deutsche und österreichrsch -um-
garitffte Divisionen in Angriffsgefechten zäh verteidigte Tal¬
sperren. — Am Mgr . Casinului wiesen Gebirgstruppen
mehua» Angriffe des Feindes ab.

Der 1. Generalquartienneister: Ludsadorfk ,

Deutscher Abendbericht .
Berlin , 1 . August , abends . (Amtlich .) Auf dem

Schtachtfelde in Flandern hat sich nach ruhigem Morgen der
Fruerkampf nachmittags wieder gesteigert .

Im Osten wichtige Fortschritte in der Richtung auf
Czernowitz . _

Der erste Kampftag in Flandern .
WTB . Berlin , 1 . August . Der große Angriff der

West möchte in Flandern erstreckte sich von Nord -
schoote bis an die LYs . Den Nordflügel hatten die Fran¬
zosen eingenommen , die hier lürzlich die Belgier ablösten.
Ueber die Trichterfelder der Abwehrzone vordringend , ge¬
langten die Franzosen über die Straße Lizerne —Dixmuideu
bis in das Dorf B i x s ch o o t e , das im Gegenangriff wieder
genommen wurde . Erst starke französische Kräfte , die ain
Abend des 31. Juli danach gegen das Dorf vorgingen , ver¬
mochten Vixschoote wieder in französische Hand zu bringen .
Tie deutsche Linie umklammert den Ort im Osten rmd
Norden .

Den Hauptstoß hatten die Engländer übernommen ,
die aus den: Raume von Ipern heraus in siidlicher und
nordöstlicher Richtung vorzustoßcn versuchten. Die Englän¬
der vermochten zwar,die eingetrommelten vordersten Stel¬
lungen zu überrennen , allein in der Kampfzone des deutschen
Berteidigungssyslems traf sie mit voller Wucht der deutsche
Gegenstoß . Die Engländer wurden aus Langemarck
und St . Julien wieder hinausgeworfen und
vis hinter den Steenbach zurückgedrängt , weiter südlich der-
mochten die Engländer nnbedentenden Raumgewinn zu er¬
zielen . Der Westrand des Herenthage -Waldes wurde be-
hauptet . Von da bis Warneton läuft die augenblickliche erste
deutsche Linie , teils noch in der alten vordersten Stellung ,
teils in dicht hinter ihr vorbereiteten Linien . Auch starke
Angriffe am Abend des 31 . Juli vom -Herenthage -Walde bis
an die Lys vermochten die Sachlage nicht zu ändern . Nach
blutigen Nahkämpfen verblieben die deutschen Stellungen im
ganzen unverändert .

Eine Unterstützung der großen englischen Angriffe durch
die Franzosen ist bisher nur auf dem kurzen flandrischen
Frontabschnitt von Nordschoote bis Steenstraate erkennbar .
An der Aisnefront halten sich die Franzosen auch lveiter
nur mit Mühe gegenüber den deutschen Teilangriffen . Der
ixmtschc Sturm am 31 . Juli um 2 Uhr nachmittags entriß
ihnen das ganze Grabensvstem in zwei Kilometer Breite und
<00 Meter Tiefe das die Franzosen noch auf dem Novelle -
D late au behaupteten . Die gemachten Gefangenen ge¬
hören sechs verschiedenen Regimentern an . Französische
Gegenangriffe , die bis 11 Uhr nachts anhielten , blieben
ebenso erfolglos wie die viermal wiederholten französischen
Angriffe östlich Filain . Auch die deutschen Angrfffe auf
de 'jtz,wechlichen Maas - Ufer , die, wie gemeldet , fran¬
zösische Gräben in mehr als zwei Kilometer Breite und 700
Meter Tiefe einbrachten , stellen einen vollen deutschen
Erfolg dar .

Englischer Bericht .
WTB . London , 1 . Aug . (Nicht amtlich .) Aintlicher Ve¬

rricht von gestern abend . Die Unternehmungen der Alliierten
in der Gegend von Ipern dauerten heute erfolgreich an .
Ungeachtet des ungünstigen Wetters drangen wir in die
feindlichen Stellungen ein und schoben unsere Linien auf
einer Front von über 10 Meilen (34 Kilometer ) vo« Bass e-
Dille an der Lys bis Steen ftr aa ’te an der Iser vor .
Beide Dörfer wurden genommen . Die Franzosen , die mit
unserer äußersten Linken zusammenwirken und unsere linke
Front deckten , nahmen Steenstraate und durchstießen schnell
die deutschen Verteidigungen in einer Tiefe von fast 2 Mei¬
len (ettva 3,2 Kilometer ) . Nachdem imsere Truppen die
ihnen für den Tag gesteckten Ziele schon zu früher Stunde
erveicht hatten , setzten sie mit größter Tapferkeit den Angriff
über die uffprünchiichen Ziele hinaus fort und nahmen Bix-
hhoote und die feindlichen Stellungen ' üdösttich und westlich
imsts Dorfes auf einer Front von beinahe 2% Meilen (4 Ki¬
lometer) , darunter die Schenke von Kosteheer. Am Rachmit -
kag wurde ein feindlicher Gegenangriff im Zentrum und
lircks davon erfolgreich abgeschlagen. Die britische« Divi¬
sionen drangen in einer Tiefe von 2 Meilen (etwa 3,2 Kilo¬
mieter ) in die feMdlichen Stellungen ein und setzten sich in
de» B ^ itz der Uebergänge über den Steenbeekfluß , was ihr
Endziel war . ( ?) Im Verlause ihrer Angriffe erstürmten
unsere Truppen zwei mächtige Verteidig nngssysteme des
Feindes und nahmen die Dörfer Verloorenhoek , Krehenberg ,
St . Julien und Pelhem rmd viele stark verteilte Stütz -
dunkst rmd zur Verteidigung eingerichtete Abschnitte mit
stü rmend er Hand . Weiter ' üblich gerade im Zentrum unfe-
ver Angriffe gewannen unsere Truppen alle ihre ersten Z« le,
!ar» «str das Druck Hooge und den Heiligen Waid , kämpften
sich drum gegen hartnäckigen Widerstand im schwierigen Ge>
Linde in der- Ilmgegend der Straße Ipern - Men in vor
Wb nahmen das Dorf Westhoek . In dieser Gegend , in der
i« . Tag über 'chwere Kämpfe ststtsande« , die noch andaneru .
frangen wir durch die feindlichen Verteiüigtmgsanlagen in
einer Liefe von etwa 1 Meile (6 Kilometer ) ein . Eine An¬
zahl rwächtiger Gegenan -griffe wrwde erfolgreich
ckbgsswiesen. Auf der äußersten Rechten südlich der Straße
ZäTlebeke - Zandvo «>rde erreichten unsere Truppen ,
früh am Tage ihre Ziele und nahmen die 'Dörfer - La Baffe-
vffle und Hostebeke. Ahgefthwi von schweren Bwtnste « , frt
wir dem Felndebeibrochkn . sind bmnM über 3600 GefwMne
einMtzrvcht Wochen . Eine genaue Angabe - der» G estwytzwn-
»ahstist noch «ichtz-möstsich.

WTB - Warschau , 1. Aug . (Nicht- a« Lch > ÄwÜichckvMd
mstgMkt : Wiestckamch ftmde» i». dN» letztzw Lage »
LeZKstn uich 'WrMriWch onLMirM e« Stfaanir » =

Donnerstag , beit 2. August 1917.
lungen über den vom provisorischen Staatsrat gemachten
Vorschlag betr . die vorläufige Reorganffation der obersten
polnischen Staatsbehörden statt . Die Verhandlungen führ¬
ten zu voller Uebereinstimmung der Ansichten. Die verein¬
barten Entwürfe wurden den beiderseitigen Regierungen
mitgeteilt . Hiernach steht zu erwarten , daß in nächster Zeit
ein bedeutender . Schritt zmn Ausbau des . polnische» Staates
erfolgen wird .

Wie die Entente schwindelt.
Berlin , 1 . Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Der Propaganda¬

dienst der Entente , der in der 'krupellosesten Weise mit Ent¬
stellungen , Lügen und groben Fälschungen arbeitet , hat
neuerdings in der Säiweiz ein raffiniert gefälschtes zweites
Morgenblatt der „Frankfurter Zeitung " Nr . 209 verbreitet
und dessen Einführung nach Deutschland versucht. Es muß
in der Tat schlecht um die Sache der Entente stehen, wenn sie
zu derartigen Mitteln greifen muß .

Me RkMlltm in Nchliud.
Rußlands militärische Lage «nd Ankunft.

Der Stockholmer „Sozialdemokraten " hatte bei den ersten
Erfolgen der Brufsilow -Offenfive vorausgesagt , daß sie nur
einen Gegenstoß auslösen werde , der für Rußlands Bestand
und den Sieg der Revolution verhängnisvoll fein könnte .
Nachdem sich diese Annahme erfüllt hat , unterzieht „Sozial¬
demokraten " die Kriegslage an der Ostftont erneut einer Be¬
sprechung, in der er u . a . schreibt :

„Die Lage war tragisch kompliziert . Kerenski wollte im
Heere die Disziplin wieder aufrichten , alle SonderfrretzenH -
gerüchte Niederschlagen, die Autorität und das Presttge des
neuen Rußland durch die Offensive befestigen , um auf die
alliierten Regierungen besser einwirken zu können , daß sie
ihre Eroberungsziele aufgäben und Friedensverhandlungen
einleiteten . Auch glaubte er nicht — Ideologe und Deutschen¬
feind der er ist — an die Aufrichtigkeit des deuffchen Frie¬
denswillens " .

„Sozialdemokraten " schildert dann den Aufruhr der Bol¬
schewik! gegen die Offensive und seine gewaltsame Unter¬
drückung und fährt fort : „Kerenski und die Regierung und
eben'v die Arbeiter - und Soldatenröte fühlen und verstehen,
daß es nur eins gibt , was Rußland eine frei« ruhige Ent¬
wickelung auf der Grundlage der Revolution sichern könnte
und das ist der Friede : ein allgemeiner und ehrerchaster
Friede in Übereinstimmung mit der russischen Formel .
Durch die letzte Bewegung in Rußland ist es doch nun wenig ,
stens ereicht worden ,daß die Regierimg eine bestimmte Frist
für die Entente -Konferenz zur Kriegszielrevifion festgesetzt
hat , nämlich den Monat August . Sollte dieser letzte Versuch
mißlingen , dann kann Rußland in eine Bolschewiki -Diktatur
Hineinsteuern , die keinen anderen Ausweg als den Son¬
derfriede mit Deutschland haben würde "

. Die gegen die
Führer der Balschewiki gerichtete Anklage , daß sie deutsche
Agenten seien , hält „Soziachemokraten " nicht für stichhaltig.
Eine unparteiische Unteickuchung dürfte diese Vorwürfe kaum
^ kräftigen , wenn sie auch vielleicht für eine Zeit den Einfhiß
der Blstschewiki schwächen könnten .

Ein englisches Urteil über das rnffifche Heer.
Die „Morning Post " meldet aus Petersburg :

Me Zahl der sich zurückziehenden russischen Trupen beträgt
zwei Millionen Mann . Me Derttschen machen die
größten Anstrengungen , unt die 8 . Armee abzufangen , Wäh¬
rend sie gleichzeitig den Millionen des 11 . und 7 . He« es ans
den Fersen folgen . Das 8 . Heer , das unter General Kor -
n i l o w so glänzend nach dem Westen durchgktzrungen war ,
fft nun in recht bedenklicher Lage . Nach der Beförderung
Kornilows ptt Oberbefehlshaber wurde Cheremisow
zum Befehlshaber des 8 . Heeres ernannt . Es ist noch ein
Glück, daß das 8 . Heer zum großen Teil aus R-e i t -e r ei be¬
steht.

Weiter sagt der Korrespondent : Die Aufgabe , die die Rus¬
sen nun zu lösen haben , fft in der Geschichte ohnegleichen. Es
handelt sich nicht inchr allein um ein militärisches Problem .
Diese sich zurückziehenden Millionen sind nicht Soldaten , die
in aller Panik flüchten und die später wieder von ihren Offi¬
zieren zur Ordnung gebracht werde« können . Fünf Monate
lang wurde den Soldaten klar gemacht, daß sie sreie Bür -
ge r eines freien Staates seien, in dem jedermann gleiches
Recht habe . Man hat alio hier zwei Millionen freie Bürger
vor sich , die noch Uniform wagen _ und nach Hause ziehen ,
während ihnen die Deutschen bis auf einige Reistn Abstand
von der ruffPstn Grenze folgen . Im Hauptquartier im
Felde wurde ein Kriegsrat abgehalten , an dem die Geuomle ,
die jetzt und früher ein Kommando innehatten , wie Bru ssi -
law , Abepejew , Kornrkow , Rnßki und der frühe «
.Kriegsminister Gutschkatv gleichzeitig mit Kerenski
teilnahmen . Die Bestrebungen KerenÄr s , eine na » Regie ,
rung zustande z» bring «« , stütz bis jetzt mißg lstki . Die ohne¬
dies nicht starke Gestrtzdhett KenenZkis erfchichst sich b« diesen
Versuchen, die freie« Bürger totaler pi kämpstude« Ssikotm
zu machen. Kerenski wird dem Knegsrat die Tatsache zu
unterbreiten haben , daß testst oet erste« Tage des
Angriffs Regimenter vorhanden tarn « , beaen Offiziere über
die Laufgräben stiegen inst» sich toffchsthe« Letz« , ohne dich
ihnen auch nur em einziger Man « folgte . West Offiziere
rissen sich die Epwul -ttstn von den Schrltern , als sie vorWrz -
te« , um eine deutsche Kugel zu erhallen , und so der Schande
zu entgehen , in jenen schreckstche« Tagen Rüste zu- sein .

Ae M « i M« «f W ftfnfn
irr Stidtegm .

1 . «uu»ft. Wgeure £><*«* :) Die Ertzmmug« . die
Muüsierpräsideut Rrfitzut i» der Lämmer abgegebou hat, hotten
foiGmden RortKmt : Der deustche Reichsstuster hat sich erlaubt,
ösieutiich a» die stauzötziche Mchermig die Aufforderimg zu rich¬
ten. z« t i-Qemm, ob sie m der geheimen Sitzung am 1 . Juli der
Kammer nicht von ewan gehe imen Vertrag Kenntnis 'ge¬
geben hotze, d« am Bor -adend der r-« ss»§chen Reva »
jHi*&u*a ~cibaeifbkii£a wnede.,«»» -durch den sich- der Aar verMch-

lete, unsere Ansprücl)e aus die deutschen Gebiete links vom Rhein' 's
zu unterstützen . Dir .Erklärung des Kanzlers enthält indes große ^
llngenauigketten und wirkliche Lügen bezüglich der 'Rolle , die er
Potncare zuteilt , daß dieser den Befehl gab, den Vertrag ohne
Wissen Briands zu unterzeichnen. Die Kamniern ivissen ( ? ) , wi ,
sich die Ereignlffe abspiellen. Infolge seiner Unterhaltung mit
dem Zaren erbat und erhielt Doumergue von Briand die Ermäch¬
tigung, Akt zu nehmen von dem Versprechen des Zaren ,
unsere Forderung in Bezug auf Elsaß-Lothringen, das uns ge¬
waltsam entrissen worden ist, zu unterstützen und uns freie Hmü
zu lassen in der Aufsuchung von Garantien gege »
jeden neuen Angriff nicht durch Annexion der linksrheinj»
schen Gebiete von Deutschland , sondern dadurch, daß wir im Ävt.
fall aus diesen Gebieten einen selbständigen Staas
machen , der uns sowie Belgien gegen Einfälle von der andere,
Rheinseite schützen sollte . Wir haben niemals daran gedacht, da¬
zu tun , was Bismarck 1871 tat . (Aus dem einfachen Grund, weil
wir den Franzosen nichts geraubt haben, was sie zurücknehmen
könnten , sondern weil Bismarck von den Franzosen zurückgenom¬
men hat, was diese unter Ludwig XIV . geraubt hatten !)

Wir haben daher das Recht ( !), der Behauptung des deutschen
Kanzlers ein formelles Dementi entgegeuzufehen. De,
Kanzler kennt offensichtlich den Text der Briefe, die wir im Fe¬
bruar 1917 mit Petersburg wechselte« , und erlaubte sich, deren ijt
Sinn zu fälschen, wie es der berühmteste seiner Vorgänger mit s
der Emser Depesche getan hat. Wir werden an dem Tage, an
dem es die russische Regierung für guthalten wird, diese Briese zu
veröffentlichen , keinerlei Einwendung dagegen machen . Anderer¬
seits hütete sich der deutsche Kanzler natürlich wohl , etwas von den
Erklärungen zu sagen, die ich am 21 . März abgegeben tfobt, i
und durch die ich im Namen Frankreichs jede Politik der Eröberm». f
gen und gewalffamen Annexionen zurückwies. Der deutsche Äc« z>
ler vergaß absichttick - die Rede, die ich am 22. Mai in der Kam- '

mer hieü , und in i5ec ich erklärte, daß wir bereit wären, in ei*e ,
Unterhandlung mit Rußland über die Kriegsziele einzutreten!
und daß, wenn das deutsche Volk, deui wir nicht das Recht, zu leben ,
und sich zu enümckelu, bestreiten, begreife» würde, daß wir einen
auf die Rechte der Völker begründeten Frieden wolle», der Frie-
dcusfrUuß dadurch für Deutschland erleichtert würde. Er über¬
ging mit Stillsbstveigen die Tagesordnung , die nach der Gehe»» -
fitzung von; 1 bis 5. Juni einstimmig angenommen wurde. Ms .
ich diese Tagesordnung unterstützte, sagte ich daß wir nicht emr ,
Politik der Eroberung oder der Unterwerfung Verfölgen, das liegt '
nicht in der französischen Polittk, aber das könnte die Politik sei»,
deren gesamte Anfälle und deren verderblichen Schag wir au»«
zuhalten hatten. Ja , wir seufzten unter dem Drucke dieser Pokitck
25 Jahre , und die Vergeltung, die wir heute nehmen lvollen , ist
nicht eine Vergeltung der Unterdrückung , es ist eine VergeüMH, ^
die darin besteht , die Ideen von Gerechtigkeit , Freiheit und (Reich-
gewicht, wie Frankreich sie hat, ins Völkerrecht umzufetzen .

Wir wollen diese Provinzen wieder nehmen, die niemals auf-
gehört haben, französisch zu sein. Sie waren es durch ihren Wille»,
denn sie haben sich Frankreich gegeben . Sie müssen zu Frankreich
zurückkomme«, weil sie zu ihm gehören , weil sie nicht zu denen
gehören , die sie nicht, wie wir es getan habe«, durch Ueberreduug
nahmen, sondern durch Gewalt, durch das harte Recht des Kriege »,
das wir verschmähen . Wir wollen nicht diese gewaltsamen Am
nexionen, wir wollen einfach die Zurückerstattung besten, was m »,
gehört . Man ivagt jetzt der Welt zu sagen , daß wir Annex » « ',
wollen. Das ist ein zu plumpes Manöver , als daß jemand sich,
dadurch täuschen ließe, am wenigsten die demokratischen Masten
des russischen Volkes , die man vergebens von ihren Verbündeten
zu trennen sucht, indem man sie über die wahren Gefühle der.
französischen Demokratie täuscht . Was will der Kanzler? Er
sucht die Schwiersisieiten zu verbergen, die er empfindet , u« die
Kriegsziele Deutschlands sestzusetzen, und die Bedingungen, unter '

denen er Frieden machen würde. Er sucht besonders die Ausmerk-
somkeit von der schreckkichon Ve«antwortu«g abzuwälzen, die auf
dem Gewissen dos Deutschen Kaisers und seiner Ratgeber tastet.
Am Tage narch der Beröffe«ttich«tng der BefchWse , die in ein« a»
5. Julr in PMsdam abgehatteuen Beratung gefaßt worden tamm,
wo alle Konsequenzen des an Serbien ab -zu send endo «
Ultinta -tums ins Auge gefatzt wurden (1), eines Ultimatum»,
aus dem der Krieg entstehen mußte, am Tage nach der Veröstdut -
lichung versucht der .Kanzler diese Ablenkung . Es ist eine gewchsi .
Unverschämtheit , wenn man eine derartige Verantwortung hat,
Rechenschaft über uußere Absichten zu verlangen. Ohnehin wende»
ivir uns nicht an Deutschland, sondern an alle diejenigen, die ats
Zeugen oder Mitwrrkende dieses Kampfe», den wir seit dr« lstch
reu aushairen, wißen, daß im Grunde der Seele des franzöfitzhcu
Aölkes seine twfe Anhäugttchkeit cm die Sätze der Gerechii^ ekt,
an die Achtung vor de« BoLterr echte , und ich kann es sag»»,
die Gefahr hin, von unseren Feinden nicht voffstmden zu wachen ,
cm wahre G-r>oßu« wt lebt .

Ribot gcht um den Kern dessen , pras * d« ReuhSbnM ,
bL Sw

« «W
wegstnyfie». Da«wr stondeit es sich ocher . Die

ist toreber nichts ats ein v« zwsisttt « Bschtch, den IM ?
Um & ninä her- Netze des . dentsihen RMMnMs
wische« . Das '̂ SstkstL- d« n . fvanstststche «
intzeffen famrnge kt nga mä K .

sagte, henmr wie die Katze um dm heEßen Skai . Dm
dem Zonen abgeWosteve » Erobernngspsim « nnte

Jtm bet Prrrvel .
-'
m , naqpR
rkdcnuokroMM,
mi , Die 9

Ofstntznrg. Mt 19 sieben 9' Stimmen hat der
denwsiratHche Verein bstchststen. sich der neik g«Ww
,tt»«öhö«yigen" SaMSemokrlKie auMschüchen,
Wg. Mwff G-e-ck in gehöWgster Weist 8«- VMke, . ^
Part« und deren Mhmmg hermttnMxfffen hakst. Dst -
Genossen , weihe geym den Antwg fttmmte«, sind grMM ,
teils aste Anhänger der Partei, die schon unter dem SoWM '.
steogesttz für diese gekämpft haistn. Bei der Mehrheit y .

sich öente , die mar» noch nie in einer BvrsinnvrstE
des soDLsttz« nokratffche« Berei «s gesthe« Hot. _ _Der BesiPrrß des Offerikmeper Beierns kommt nicht « V
'.afchentz .

‘Sion fcwm mir diejenigen Genotzen bedawer «
sich druch Atzotf Geck zu- disiem Schritt vockite« ließen,
die Usatzhimgigen in Offentzurg einen irgeustoie nen
werten Aecha«o stutzen wertzen, ist nnsaeschkofstp. Dst
sten alten Genoffen haben sich, angeeßett durch die
Sttlukevsien in Offenburg von der Bewesung fest
zuKnkgvzogen. Wir hoffen, daß sie sich nmmchhwtzer̂
wieder zur Ve«fiig« rg stellen »verden .
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Maunmmsherrschaft in Deutschland.

Alts der Münchener alldeutschen Zeitschrift „Deut 'chlandsErneuerung " geben konservative Blätter einen Artikel wie¬der, der den Beweis zu führen versucht, das Regime Bcthinann Hollweg habe nichts anderes bedeutet als die politischeHerrschaft der Deutschen Bank .In die'em Arttkel , der nun Wohl die Runde durch dieganze alldeutsch -konservative Presse machen wird , heißt es u.a ., die
^ Deutsche Bank nchme im Erwerbsleben Deutschlandseine Stellung ein , „die sich kaum noch von der übermächtigen Stellung eines Morgan unterscheidet " . In seiner ganzen Politik sei Bethmonn dieWege gegangen , „die dieJnteressenderHochfinan- 'in erster Linie der deutschen Bank verfolgen ".Interessant , in der Tat , höchst interessant ! Aber kaumvierzehn Tage sind es her , daß die ganze alldeutch -konservative Presse wie aus einem Munde versicherte, die Demoi

'kratie umd der Parlamentarismus führten z:jeintt rmertäglichen Herrschaft des Großkapitals , dagegen seiDeutschland durch seine weisen Staatseinrichtungen geschütztimd dieie Einrichtungen dürfe nian danmr nicht antasten !;■! Jetzt erfahren wir , daß die Regierung Bethmann Hoch. wegs , der doch kein Mehrheitskanzler , sondern ein Kaiser> limzler war , nichts anderes als die verkappte Herrschafti er Hochfinanz , insbesondere der Deutschen Bank gel tveien iei, die in Deutschland ungefähr dieselbe Stellung einnehme ttnr Morgan in den korrupten Vereinigten Staaten .Der Schutz, den die bestehenden weisen Staatseinrichtim -
gen gegen die Herrschaft des Mammons in Deutschland ge¬währen , scheint demnach doch nicht so unbedingt zuverlässigzu fein, wie es noch vor vierzehn Tagen den Anschein hatte.

Die Politik im Heere.
Der Vertreter des zweiten württembergischen Reichstags^Mchlkreises, Abgeordnete Genosse Wilhelm Keil , richtetefolgende Anfrage an 'den württembergischenKriegsminrster :

„Ist der Herr Staatsminister des Kriegswesens bereitzu verhindern , daß Offiziere im dienstlichenVerkehr mit ihren Mannschaften politische Führ e r , die das Vertrauen großer Teile des deutschen VoLesgenießen , beschimpfen und verdächtigen , wiedas Oberstleutnant M e ß m e r , Kommandeur des Ersatz■ Bataillons Reserveinsanterieregiments Nr . 120, des öftern
r getan hat , indem er in Reden an die Mannschaften diejenigen Reichstagsabgeordneten , die sich für einen Verständigungsfrieden und gegen gewaltsame Gebietserwerbungenerklären , beschuldigte, durch englisches Geld bestochen zusein, Äs Hnndsfotte und Verräter bezeichnete und beimAusgangsappell Sonderabzüge eines Zeitungsaufsatzes verteilen ließ , in dem ähnliche Beschimpfungen enthalten sind?"

Kriegsgewinner .
In B re s lau hat sich eine starke Erhöhung der Einnah¬men aus den städtischen Steuern ergeben ; das Gesamteinlmmnen der Breslmeer Steuerzahler ist um 40 bis 50 Millio ->en Mark gestiegen. Allein die Zahl der Millionäre hat sich ,nach Breslauer Blättern , um 160 vermehrt . — Dieser Zu -samenballnng des Reichtums in relativ wenigen Händen ,dcrden natürlich auch in Breslau eine Menge infolge desKrieges vernichteter Existenzen gegenüberstehen.

ktcmfrüchtig!: Weindergpsirsiche iS 4 E.- P . (22 4 V . -P .) , Edel- , Mengen ausgestellt und mißbräuchlicherweise wiederholt be-iPfirsiche
^

ao 1 . August 40 H E.-P . ( 55 4 V .-P .) , Aprikosen 40 4 nutzt wurden . Durch diese Umstände wurde der Aufruf
~ ~ "

durch die öffentlichen Airffäu -fer , welche nur den Höchstpreis'

* Ein erwägenswerter Vorschlag.
Ach' der Wahlkreiskochere ^ des 11 . badischen Wahlkreises« vnnheim - Swetzingen erklärte Reichstagsabgeord -

!̂ r Oskar Geck u . a . , daß nach der klaren Scheidungder Volksvertretung in Freunde und Gegner des Verständi »Mgsfriedens es erwägenswert sei , ob sich nicht eine Revi -lion der Taktik des Burgfriedens bei Ersatz¬wahlen zum Reichstag empfchle, um die ftiedens -M«M «he Mehrheit des Parlaments nach Möglichkeit zudchtäckn und auch nach außen hin den eigentlichen Willen«S Volkes deutlich zum Ausdruck zu bringen . So wie die« >lge liegen, könnte die Sozialdemokratie es kaum mehrMrntworten , daß bei solchen Wahlen Gegner des Verstands-Mgsfriedens unter , ihrer stillschweigenden Duldung insMlament einzögen , lediglich deshalb , weil ihre VorgängerMchfalls mff jenem Standpunkt standen . Dieser Fall könnte.Won jetzt in Baden im 4 . Wahlkreis (Lörrach -Müllheim )^ « nsch werben , wo für den nationalliberalen Abgeordnetenflanken Horn eine Nachwahl stattzufinden habe, ebenso^ Saarbrücken , wo Baffer mann 1912 mit sozml-"E
^ kratricher Hilfe gegen das Zentrmn gewählt wurde .Der hier gemachte Vorschlag ist in der Tat sehr der Er -wert . Tie Art und Weise, wie die Gegner der vomch^tag beschlossenen Friedensresolution diese auszulegenKt verdrehen versuchten, vor allem aber die Behauptimg ,A amter der Mehrheit des Reichstags nicht die MehrheitI^ twichen Volkes stche, zwingen förmlich dazu , die ProbeExempel zu niachen. Wir sind überzerrgt, daß die Geg »? der Friedensresolution sehr kleinlaut lvürden , wenn demJD* Gelegenheit gegeben wäre , leine Meinung offen undAusdruck zu bringen . Der Burgfriede ist ohnekin^ in die Brüchs gegangen . Man brmrcht ja nur irgend-Leitung der Gegner der Friedensresolution in die Hand'

^ Amcn , um sich davon zu überzeugen , wie wenig diesesten nach dem Burgfrieden ftagen .
A« ,e Obsch»chfst»reffe. Das Mniistermm des Innern hatObst Höchstpreise fchtgesetzt : für je 1 Pfund Johmmis -26 4 Erzeugerpreis (38 4 Verbraucherpreis) ; Stachel -reife und unreife 25 4 E,-P . (38 4 V . -P .ß Himbeeren’

(63 4 B .-P ), Heideibeeren 35 4 E .- P . (50 4 B . -P .) ,^ eten 40 4 E .-P . (55 4 V.-P .), Kirschen , große Bersimd-
. E .-P . (40 4 V . -P .), Kirschen , kleine Brennkirschen■ (28 4 B .-PY , Reineclauden 30 4 E.-P . (40 4 V .-P .) ,große grüne 35 4 E . -P . (45 4 V .-P .i, Frühstvetsch-Moßfcüchtige Pflaumen 22 4 E.-P . (32 4 B .-P .), Pfir -

WeinberAchrAche 22 4 E.-P . (35 4 B .-P .),

C -P . (55 4 B .-P .) , Frühtzirnen bis 1 . September 1917 : groh-srüchtige 35 4 E .-P . (44 4 V .-P .) . kleinfrüchtige 25 4 E .-P .(34 4 V .-P .) , Frühäpfel bis 1 . September 1917 : 30 4 E . -P .(40 4 V .-P ) , Fallobst bis 1 . September 1917 : Aepfel und BirnenIr den Zentner 6 M E . -P . (10 M V .-P .) . In den Städten mitüber 20 000 Einwohnern können die Verbraucherpreise für einigeSorten vom Kommnnalverbande erhöht werden.
Jetzt, nachdem die Beerenernte nahezu vorbei ist , werden diePreise etwas herabgesetzt. Soll das Volk damit noch geuzt werden ?oc. Heidelberg , 2. August . Im Amtsbezirk Heidelberg ist indiesem Jahre eine ausgezeichnete Spätob st ernte zuerwarten . Die Bäume hängen so voll, daß sie unter der Last derFrüchte zusammenzubrechen drohen. Das Gr . Bezirksamt hatdaher angcvrdnet , daß sofort in allen Gemeinden mit dem Stützender Bäume begonnen wird, und daß die zurückgestellten Leute inden Betrieben , in denen es an den nötigen Arbeitskräften fehlt,aushelfen müssen.

Durlach, 2. August. Aus Konstantinopel kommt die Nach¬richt , daß dort im deutschen Krankenhause am 25. Juli BauratJulius G r ä b n e r , einer der hervorragendsten Architekten aufdem Gebiete des Kirchenbaucs, gestorben ist. Baurat Gräbnerwar 1858 in Durlach geboren und hatte in Karlsruhe seine Aus¬bildung erhalten . Fast drei Jahrzehnte wirkte er dann in Dres¬den, ivo er wertvolle Bauten kirchlicher und weltlicher Kunst ge¬schaffen hat.
cf Donaueschingen , 2 . August . Der Kommunalverbandeiner Hamftersendung auf die Spur gekommen, welche ein Kur¬gast verschicken iviülte. Die Waren , 7 Pfund Zitronat und Oran¬geat, 29 Pakete Stärke , 20 Flaschen sterilisierte Milch, ein EimerMarmelade und ein Eimer Salzheringe , wurde beschlagnahmt.Das Bürgermeisteramt warnt die Geschäftsleute ausdrücklich ,solche Hamsterei zu unterstützen. Am württ . Bahnhof Aulendor '

wurde ein nach Donaueschingen bestimmter Wagen mit Fichten¬rinde angehalten . Als man die Rrndenbüschel auseinander legte,entdeckte man 60 Zentner Käse und ungefähr 50 Pfund Rauch¬fleisch . «
oc. Hornberg, 2. August . Mt aller Strenge will das hiesigeBürgermeisteramt gegen die hamsternüen Kurgäste, Gasthofbesitzerund Pensionsinhaber Vorgehen . Das Bürgermeisteramt machtdarauf aufmerksam , daß es diejenigen Betriebe , welche durchHamstern ihren Gästen etwas besonderes bieten wollen, unnach-

sichtlich sperren wird.
Konstanz, 1. August . (WTB . Nicht amtlich.) Gestern vor¬mittag um VAO Uhr traf wieder ein schweizerischer Sanitätszugmit 154 deutschen schwerverwundeten Soldaten , darunter 3 Offi¬zieren , aus Frankreich hier ein . In dem Zug, der wieder vonOberst Bohny geführt wurdh, befanden sich auch 26 Internierteaus der Schwerz, darunter 7 Offiziere . Am Bahnhof hatten sichzur Begrüßung eingefunden die Generale v. Wolfs und v . Lieben-tcin . Der Landeskommissär Geh. Rat Straub , Geh. Regierungsrat Dr . Beizer und andere . In der Unterkunstshalle des RotenKreuzes wurden die Angekmnmenen von General v. Wolff ineiner herzlichen Begrüßungsansprache , die mit einem dreifachenHurra auf den Kaiser schloß , bewillkommnet. Geh. Rat Straubüberreichte die Willkonrmgrüße des badischen Grotzherzogspaares.General v. Liebenftein verlas Begrützungstelegramme der Kat¬hrin , der Königin von Bayern und Württemberg , der Großherzögevon Oldenburg und Hessen und brachte ein Hoch auf die deutschenBundcsfürsten aus .

bc . Grießen b . Waldshut , 1 . August. Landsturrmnann G r i e-
z e r aus Stetten wollte beim Baden im Rheine einen Freundretten : Dabei hat er infolge eines Herzschlages den Tod gefun¬den. Die Leiche ist noch nicht geländet . — In Herlern ertrankbeim Baden Landsturmmann Gerhard Schilling .

Neves vom Tage.
Ein Harrptlokal der Berliner Lebewelt geschloffen .

Wegen schwerwiegender Verstöße gegen die Verordnun¬gen zur Sicherung unserer Ernährung hot das Kriegswncher -amt den Hoflieferanten H . Fuchs , Inhaber des altberühmten ,von den besten Kreisen besuchten Weinrestaurants RudolfDrossel, Berlin , Unter den Linden 50 . und seine Frau B .Fuchs aus dem Handel ausge 'chlossen . insbesondere ihnen dieAbgabe von Speisen imd Getränken in Gastwirtschaften un¬tersagt . Verbunden wurde damit die sofortige zwangsweiseSchließung des Lokals .
Die vom Kriegswucheramt angestellten Ermittlungen hotten ergeben , daß die Eheleute Fuchs wahllos imd ohne jedeRücksicht auf den Preis rationierte Lebensmittel in erheblicherMenge im Schleichhandel aufgekauft und unter Umgehungder Verbrauchs - imd Verteilnngsvorschriften an bevorzugteGäste abgegeben haben . Als Lieferant für solche strafbareFleischverkäufe wurden u . a . der Schlächtermeister HermonnSteindecker in Groß -Apenburg ermittelt . Es unterliegt kei-nein Zweifel , daß die bis jetzt festgestellten Verfehlungen nureinen geringen Teil der tatsächlich verübten Zuwiderhand -lungcn darstellen , so daß in Wirklichkeit die von den Behör¬den erlassenen Vorschriften im Dressellchen Betrieb in gröb¬lichster Weise umgangen wurden . Die Fuchsschen Eheleutewerden sich deswegen vor dem Strafrichter zu verantwortenhaben .

bezahlen dursten , aufs schwerste beeinträchtigt , so daß es die-ssen nicht nur nicht gelang , die für die Winterversorgung ,nötige Menge aufzubringen , sondern daß 'vgar die Deckung,des laufenden Bedarfs ins Stocken geriet . Wenn auch die'
diesjährige Ernte höhere Erträge wie die vorjährige erhoffenläßt und der Erzeugerpreis ein höherer sein wird , so kann
doch die Regierung die Verantwortung fiir eine wiederholte
Gefährdung der Kartoffelversorgimg , also der Grundlage der
Volksernährung , nicht übernehmen . Die Minderheit , wel¬
cher der unmittelbare Bezug bei Erzeugern gelingen würde,muß zugunsten der Mehrheit , bei welcher dies nicht di» Fallist, auf ihre Bevorzugung in der Versorgung verzichten.Dem wird entgegengehalten , daß die Bevölkerung durchdie gemachten Erfahrungen nicht das Vertrauen zu de« ver¬
antwortlichen Stellen habe , daß ihr Re ganze Versorgungauf denl Wege gelingen würde . Man glaubt , daß durch hieVerschickung und Einlagerung im Großen viele KartoMnzugrundegehcn bezw . erfrieren und daß bei einem durch misi-tärifche TronZporte auftreteudtzn Wagenmangel die Beor¬derung notleiden würde . Dann vße die Bevölkerung ohne .Kartoffeln da. Ferner wird auf Württemberg verwiegen,welches, nachdem es die Bezugsscheine , im Vorjahre aufgeho¬ben hatte , sie auf die gemachten Erfahrungen hin in demJahr wieder zuließ . Die Mißbräuche im letzten Jahre kamendaher , daß die Scheine ohne die geringste K -ontrolff «

ausgegeben wurden imd man könne aus diesem Grunde dasVersagen der Einrichtung nicht verantwortlich für die tidsteingreifende Maßnahme der Regierung machen.Man sieht also, daß wwohl die Negierung als auch di«Befürworter des Bezugscheinverfahrens gewichtige GrünRfür sich haben . Tatsache ist, die Kartoffelversorgung hat im
letzten Jahre versagt imd da kann man die schroffe Haftungder Regierung Wohl begreifen . Denn fie hat die Verantwor¬tung . Sie hat sie aber auch, wenn Re Versorgung in dieseniJahre wiederum versagt . Es kann schon « in , daß bei einer
scharfen Kontrolle der ausgestellten Bezugscheine und bei
strenger Bestrafung für Preisübertretrmgen die Hauptmiß¬stände des letzten Jahres vermindert werden . Die Bevölke¬
rung ist cs einmal gewohnt , sich den Winterbedarf selbst eiu-
zulagern . Die Regierung möge daher nochmals überlegen,die strenge Kontrolleder BezugscheineundPreise nicht vielleicht doch der Verantwortung für das un¬
sichere Wagnis , die gesamte Versorgrmg zu zentr-alisieren.vorzuziehen wäre . _

* Die Winterobstpreise . Rach den neuesten Bestummmgender Reichsstelle für Gemüse und Ob -ft dürfen die
Erzeuger vorn 1 . Noveniber ab 10 Prozent , vom 16. Dezem¬ber ab 15 Prozent , vom 16. Januar ab 26 Prozent , vom'
1. März ab 35 Prozent und vom 1 . April ab 50 Prozent aufdie ftstgesetzten HöMtpreise aufschlagen . Me Folgewird fein, daß im Herbst keinerlei haltbares Tafelobst auf den,Markt kommt . Denn jeder Erzeuger wird die Prelskonjunk -tur nach Möglichkeit ausnützen und dabei wohl auch mancheObstsorten zurückzuhalten suchen , deren -tzaltbarkbst nichtzweifelsstei fesffteht. Auf der anderen Seite imod di« obst-

Jndlfftrie das Wirtschaftsobjekt restlos auf-

fUrs der Strrdt.
* Karlsruhe , 2. August.

Für und wider den Kartoffelbezugschein.* Die Absicht der llkegiernng , für Re diesjährige Kartvf -elernte das Bezugscheinverfahren , d . h . den unmittelbarenlezug des Verbrauchers beim Erzeuger mittels , omvs vo>nKommunalverbcmd ausgestellten Bezugscheines , nicht znznlasisen, wird viÄiach stark bekämpft . Die Gründe , welche dieRegierung bestimmen , von der Einführung des Bezugschein-Verfahrens für das Wirtschaftsjahr 1917/18 abzufehen, stützenich nach einer gestrigen halbamtlichen Auslassung derKarlsr . Ztg ." auf die Erfahrimgen , welche mit diesem Ver-ahren bei der B » »orgung mit Kartoffeln im Jahre 1916gemocht wurden . Die Befürchtung , nicht genügend Kartvf -feln oder nicht gewün -chte Sorten zn erhalten , hat im Vor¬jahr dazrr- geführt , daß die Landwirte zmneist unter Ang . voteines höheren Preises , als des Höchstpreises geradezu bestürmtwurden . .'Kartoffeln unmittelbar an die Varbrauch,er abzuge¬ben . Auch kam es vor. daß die BesmAheipe . arff. hohe einiger Wochen der gerier .

verarbeitende
kaufen.

Den großen Vsrbrauchermasfen bleibt also angesichts die¬ser „ großzügigen "
Pkerspolitik nur Re - Gewißheit , zufchenzu dürfen , wie im Spätwinter für sie uner »chwi«gÄh teures

Obst in den Gefchäftsauslagen steht. Es scheint fast, M obdie Reichsstelle von langer Hand einen Ersatz für das Gävsi -
spektakelstück des vorigen Winters vorbereitet habe.

* Die neuen Brotpreise . Infolge der Erhöhung der Ge¬
treidepreise und der Druschprämien ist auch mit emer 6 t .-höhung der Brotpreise zu rechnen. Von verschiehe-
nen Seiten ist schon mitgetejlt worden , daß die Erhöhung-erheblich sein wird . Nach einer Berechnung van sachkundigerSeste , Re in einer Leipziger Tageszeitung wiebergogeben.wird , muß mit einer Echöhung von 3 bis 4 Pfennig für .das Pfund Brot gerechnet werden . Das würde eine Ver - ,teuerung des Vierpfundbrotes ngi 12 bis 16 Pfennig bedeu¬ten .

Diese Preiserhöhung des wichtigsten LebensMittels - wsxdum so empfindlicher gRpürt werden , weil auch eme PrM >.erhöhrmg für Kartoffeln sicher ist . Zwar werden wir dosFleisch etwas billiger haben , aber dieser Vorteil bedelktet -M »-
nig gegen die Verteuertmg von Brot und Kartoffel « . Dazukommen dann fast rtnertchwingliche Kohleupreife für den .Winter , ebenso höhere Gaspreise und Holzpreffe, dannnoch höhere Obstpreise , wie wir sie schM.haben , höhere Butterpreise und wie es mit der Milch toiA, ,weiß man nicht, denn es wird im Stillen ständig an dMjetzigen ebenfalls schon übermäßig höhen Preis Wester g»- '

bohrt . Mit einem Wort : Es kann rechft werde » !
Arbeiter -Jugend . Heute abend Zil ^amnenkimfi - ffst ^Lv-kal „Gambrinushalle "

. '

Keine Beschlagnatune des r̂ miffes - im HaushE Do« ,Kriegsernährungsamt teilt mit : Einige Berliner BWtter bringen /eine Nachricht , maßgebende Kreise trügen sich mit dem Gedanken,eme Beschlagnahme sämtlichen
'

Gemüses , das in diesem Iechrx ln '
den Hanshaltungen eingemacht worben ist, boezunehmen. Dds
Kriegsernährungsamt steht dieser Veröffentlichung fer» . Ahe» ,auch verschiedentlich Anregungen nach dieser. Richtung hst,eh»Wi >-!
teresse einer gleichmäßigen Versorgung ĝemacht sind,. s«-4med»dochne derartige Maßnahme , die ebenso unzweckmäßig wäre , wieie erbüternd wirken könnte, nicht anMordnet weichen , .diesmt ssoll nicht den übertriebenen Hamstern von Geurnse für dem- Wm-
terbedarf das Wort geredet sein. Es ist kein Zweffet» Mfe. einGrund für die schlechte Beschickung des Marktes die aUzu- r« che

^
Emdeckung besonders vieler wohlhabender Haushalte dnechedirrktenVerkehr mit den, Erzeuger bilde. Wenn das Emmiachen in ver¬nünftigen Grenzen bleibt, wird niemand dagegen etwas eiaz» - >wenden haben. Zu ivünsä-en ist nur , daß mit dem Emmachenjgewartet wird , bi ? die Kartoffelversorgung wieder normal Mwor- lden ist. denn dann wird der ßiemiise,nackt von selbst ei« Ent¬lastung erfahren.

* Ferienreise in die Schweiz . J :r den nächsten Tagen reffenvon hier 200 Schulkinder in die Schweiz zur Erholung wähvend '
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dem£ ciicliim,>crt in der X' utlserfird .c . VIuf das deute , -
Tage

'der Mobilmachung von I9i 1, strtttfmdende stimmungsvolle
Lrgclkonzert mit Gesang m der Lutberkirchc zugunsten der „ Hiu -
ierolieücueusürscrgc des Feldartillerisregiments 14 " weisen tuic
r.termrt nochmals hin . — Karten an den Vorverkaufsstellcn und
in der Abendkasse der Kirche.

Galerie M»»s . Bon 1. August bis 1 . September Kollektiv¬
ausstellungen der Professoren W. Conz , H . v . Volkmann , Fr . Feyr
und Hans Thoma ; ferner Werke von Ang . Rumm, C. Macklott,
M. Ortlieü , S . Leh usw.

Tie Kopfbedeckung der Schaffnerinnen und Wagenführerinnen
der Straßenbahn .

Man 'chreibt uns : Es war sicher ein Menschenfreund , der
-gestern im „Volksfreund " anregte , daß man dem weiblichen
iFahrpersonal gestatten sollte, die Mützen während der heißen
iJahreszeit abnehmen zu dürfen . Er hat mit Recht darauf
hmgewicheri, daß es eine große Wohltat für die Betreffenden
wäre . . Ruch ich stehe auf dem Standpunkt , daß man diesen
aüm Wrmrch des weiblichen Fahrperfonals erfüllen könnte,
oThie itickß der Dienst auch nur im geringsten darunter Not
lciden würde . Allerdings müßten dann gewisse Herren dar »,
aus vernichten, „ imtitürisch" gegrüßt zu werden . Sie müßten
sich eben dann wie alle anderen Sterblichen mit dem „Guten
Mo « ;en" oder „Guten Abend" begnügen . Wenn das aber,
nicht genügen sollte, dann müßte eben noch eine andere Form
des Grühens ausfindig gemacht werden . Melleicht stramm,
swhen oder sonst was . Doch Spaß beiseite. Das Tragen der
schweren Dienstmütze ist für die Schaffnerinnen und Fiih -
revinnen äußerst schädlich. Alle , ohne Ausnahme , kla¬
gen zurzeit über Kopfschmerzen und starken Haarausfall .
Schaffnerinnen , die früher sehr starken Haarwuchs hatten, ,
haben heute nur noch wenig von diesem schönen Schmuck
Übrig. Es ist doch sicher nicht nötig , daß auch noch die
grauen , die während d '.e' er harten Zeit den äußerst an -
1trennenden Dienst ver ' ehen und in Deutschlands schwerem
Kampfe „ ihren Mann stellen"

, schließlich als Belohnung
MatzKpfe davontraaen . Wenn die Schaffnerinnen absolut ,
deshalb nummeriert lein müssen , daß man sie zu jeder Zeit ,
mitRechtoder ohneRecht , melden kann , dünn bringe ,
man die Nuimnern irgendwo anders an . Vielleicht am Kra¬
gen oder auf der Brust , wie bei den Kriegsgefangenen .

. Auch die Behandlung , die demselben manchinal zu¬
teil wird , kann alles andere nur nicht schön genannt werden .

HlW- ». WdenzW KarlsruheI
Höchst- «. Nichtpreise .
In der Zeit vom S . Ang . bis einschließlich !

| 5 . Ang . sind auf den Märkten und in den Verkaufs - £
geschaffen hiesiger Stadt folgende Richtpreis« einzuhalten :

titentüfe :
Blumenkohl

| Rotkraut . >
Weißkraut

| Wirsing
Spinat

>Buschbohnen, grüne und gelbe . .
Stangen-Bohnen , grüne und gelbe

i Erbsen, grüne
| Karotten

„ Doppel
„ ohne Kraut

! Schnittkohl . . . .
Runkelrüben blätter
Rübe« , gelbe . . .

„ rote . . .
weiß«

| Kohlrabi .
Boden-Kohlrabi . .

. Kopfsalat , inländischer
Endi vien-Salat
rellerie . .

! Mangold .
Kürbis .
MeeneMch . . . . . .
Rettich .
Radieschen und Eiszapfen

>Gurken . . . .
„ zum Einmachen

[ Tomaten . . . . . . .
s Rhabarber .
LZwiebel«, inländisch . .

1 Stück 20 —60 Pfg.
I Pfund 22 - 25

15—17
15- -18
25 - 80
34- 26
30—32

1 Bund 8— 20
40 —50

1 Pfund 20 - 22

14 - 16

18—20

1 Stück
5—15
5—20

1 Pfund 15—20
8—10

1 Stück 30—70
2—10

1 Bund
1 Stück 6—30

1 Pfd. 20 - 50
15—20

1 Pfund

Mze :

^Pfifferlinge
^Steinpilze .

. 1 ; Pfund,10—50 »Pfg.
. 1 „ 50 —60 _

Odft !

Zwetfchg« . . .
Pflamnen . . . „ 35
Pfirsiche . . . . „ 55—60
Birae« . . . . . 30—50
»epfel . . 1 „ 30 —45
Mirabellen . . . . 50
Heidelbeere « . . . . . . . 1 . 50
Himbeeren . . . „ 65
Johannisbeeren . 40
Stachelbeeren . 40
Türk. Kirschen . . . 1 „ 40—45
Fallobst . . . . . . . . . . . . . . 1 . 10- 12

pyichtet , <
. sichtbarer

Karlsruhe , den 1. Si&gttft >917.
Die Verkäufer auf den Märkten der Stadt find ver-

an allen Marktwaren die Preise in deutlich
.. . . Beste auf festem Material <mgufcräi0en . Die
« Haber müssen diese Preise in ei« im Schaufenster !

. hängtes Preisverzeichnis eintvage«.
D« S Znräcktzalten angeblich lerfMifial ;

Stotel
,H verbaten . Jede Ware , Me .oaf de« Wach « . -
m* Oi ist. muß vom Begstm «ad « ährend der !
ganzen Dauer desselben Im Ŵeia « aa jeder« «««
abgegeben werde «.

PkWprBmMeüe fir Mr - amr « .

ist

Gewisse fllok .wstisle tzabew . csne -.wchrc Freude daran , die
weiblichen ÄstgeftkÜteu und .auch die männlichen vor dem
Publikum tzerMsteezureißen . Kein . Wimder , wenn sich dann
bei jeder passenden oder unpassenden Gelegenheit gewisse
Kro '

.
'
e .ms dem Publikum das gleiche erlauben . Schon vicl-

mal habe ich Schaffnerinnen weinend ihren Dienst verrichten
sehen. WÄst Ivcitz ich , daß auf seiten der Frauen Fehler • ; *
macht worden . Man kann aber meiner Ansicht nach die
Frauen auch in anderer -Form auf gemachte Fehler .uffmcrt -
iam machen. - In letzter Zeit iei die Behandlung eine dcr-
artige geworden , daß alte tüchtige Schafferin -nen den Dienst
guittiett hätten . Andere seien wegen Bagätellsacheir vom
Betriebsingenibür plötzlich entlassen worden . Auch die Bo-
strafmkgen

' hätten Formen gezeitigt , die über alles Maß
hinausgehen, , Auch feien klar zutage tretende unterschiedliche
Pehandlimgen seitens des derzeitigen Betriebsingeniems
und gewisser/anderer Vorgesetzter an der Tagesordnung .
Insbesondere lasse Herr -Lberkontrolleur W . gar zu deutlich
duchblicken , daß ihm das gesetzlich gewährleistete Koaliüons -
recht ein,Dorn im Auge sei . Vielleicht wird ihm einmal vom
Stadtrat klar gemacht, daß er in diestr Beziehung keine Un¬
terschiede ,zu wachen hat . Schließlich sollte man unseren
Kriegerfrauen doch etwas mehr Rücksicht entgegen bringen .

Letzte Nachrichten.
Weitere 24000 Tonnen versenkt .
WTB . B e r l i « , 2. Angnst . (Amtlich.) Neue U -Boots -

crfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz . 24 000 BRT .

Unter de » versenkten Schiffen befinden sich die englischen

Dampfer „Valetta " (5871 BRT .) , vollbrladen auf dem

Wege » ach England , „L e a « g C h o o n " (5807 BRT .) mit

Stückgut von Australien für die englische Regierung , „C a st-

l e t e « " (2395 BRT .) mit Eisenerz von Frankreich nach Eng¬
land und ei» großer vollbeladener durch Zerstörer gesicherter

Dampfer auf dem Wege « ach England .

Schließung Berliuer Restaurants .

WTB . Berlin , 2 . Aug . Wie die Morgenblätter melden ,
sind 5 Betriebe der Kaffee - und Hotel -Betriebsgesellschaft , das
Viktoria -Kaffee , das Linden -Restaurant , die Viktoria -Diele ,

die Wcingroßhandlung Viktoria und die Richard - Diele , lve-,
gen grober Verstöße gegen die Vorschriften zur Sicherung
unserer Krieasernähcuna gestblofsen werden . Ter Griellstvstt
wurde lediglich eine ächtäg

'
.ge Frist zmn Ausverkauf der vor¬

handenen Bestände bewilligt .

Kerenski fordert die Entwaffnung der Zivilbevölkerung .

WTB . , Berlin . 2 . Aug . Aus Petersburg wird gemeldet,
so wird dem „Berliner Tageblatt " aus Haag mitgeteiit ,
Kerenski verlange in einem öffentlichen Anschlag, daß die
Bevölkerung ihre Waisen an die Behörden ausliesere .

Die Enttäuschung in Pari « .

WTB . Berlin , 2 . Aug . Das „B e r I itt c r Tageblatt " ,
meldet : Unt die Enttäuschung , die Paris nach den hochge-
spannten Erwartungen infolge der noch nie erreichten Artil - t .
kerievorbereitung empfindet , zu verwischen, erklärt üe ' ' ‘

„Ageiwe Havas "
, die Witterungsverhältuisse seien sehr un¬

günstig gewewm

Lord Greh schwer erkrankt.

WTB . Berlin , 2 . Aug . Wie die Morgenblätter melden,
ist Londoner Zeitungen zufolge der frühere englische Mini¬
ster des Ausloärtigen Lord Grey so schwer erkrankt , daß
an seinent Auflommen gezweifelt wird .

Amerikas Kriegsgcwinn .
WTB . Berlin , 2 . Aug . Ter Ueberseehandel der Verewig ,

ten Staaten hat , dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge , im ,
letzten Finanzjahr mit einem Gesamtbetrag von 8943 Mil -

'
s

lionen Dollar die höchste bisher erreichte Ziffer weit über¬
schritten.

Ni

Briefkasten der Redaktion .
Landfturmmann A. R. im Osten. Gedicht nicht druckfähitz .

Das andere wird besorgt .

Verantwortlich für Politik, KriegSnachrickten und Letzte Post:
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Herma«« Kabel ; für bit
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luffenftratze 24

Veretnsanzei <j«t\
Grötziugrn. (Sozialdem. Verein.) Am Samstag , 4. Angnst , fin¬

det im Lokal ( „Löwen"
) Mitgliederversammlung statt. Tages¬

ordnung im Lokal . 516 Der Vorstand ,

IWsttHel -BersSWU
Sämtliche bei uns eingehenden Frühkartoffeln werden

sofort den unten verzeichneten Lebensmittelgeschäften zur
Abgabe an die Bevölkernng zugewiesen . Diese Geschiffte
haben sich verpflichtet , soweit möglich alle ihre Verkaufs -
stellen ständig mit Kartoffeln zu versehen . Bis jetzt war
infolge der geringen und unreg lmäßigen Zufuhren leider
eine ausreichende Belieferung der Bevölkerung , nicht möglich .
Da sich aber die Zufuhr täglich bessert ist anzunehmen ,
daß in kurzer Zeit die festgesetzte Kopfmenge durchweg
erreicht Ivird und erhöht werden kann . Folgende

75 Verkaufsstellen
haben Kartoffeln an jedermann gegen Kartoffelmarken
abzugeben :

M 300 GesobZktsstellen
» Gara&feptt lut SS ISO.
V Eintel- nd Afeoweuwsts - äasttnftB
. für jedermann 600

▼ Friedrichsplatz 2 . Tel . 455

Stadt. Konzerte
Donnerstag , 2. Angnst , 8 fllbr:

„Wiener

Emil Bncherer :
Uhlandstratze 21
Körüerftraße 9
Goethestraße 23
Bürgerstraße 6
Markgrafenstraße 40
Kronenstraße 10
Zähringerstratze 21
Durlacheritraße 56
Humboldfftraße 22
Gerwiostratze 10
Rudolfstraße 1
Durlacher Allee 32
Schützenstraße 37
Marienstraße 58
Morgenstraße 17 .

Geschwister Knopf :
Kaiserstraße 147 .

Lebensbedürfnisverein :
Herrenstraße 14
Karlstraße 3
Zähringerstratze 63
Schützenstraße 41
Soffetrstraße 35
KriegSstraße 208
Withelmstraße 51
Leopotdstraße 2 a
Rheinstraße 57
Hirschstraße 70
Durlacherstraße 3
Rüppurrerstraße 27
Amalienstraße 14
Scheffelstraße 6
Kurvenstraße 13
Rudolfftraße 24
Angartenstraße 91
Gutenbergstraße 3
Gerwigstraße 29
Bachstratze M
Lachnerstraße 17
Wmterstraße 39
Krtzegsstraße 264
Mörscherftraße 8

Waldhornstraße 31
Maria Meranderftr . 35
Rincheimerstraß « 18
Kastenwörthstratze 24
Boeckhstraße 28
Langestraße 1 .

Pfannknch & Co . :
Gerwigstraße 52
Georg -Friedrichstraße 22
Durlacherftraße 1
Zähringerstraße 19
Steinstraße 2
Karl - Friedrichstraße 3

. Rüppurrerstraße 21
Wilhelmstraße 34
Winterstraße 34
Bahnhofsplatz 4
Beiertheim , Bulacherstr . 8
Boeckhstraße 14
Karlstraße 82
Amalienstraße 25
Erbprinzenstraße 29
Karlstraße 13
Sofienstraße 66
Goethestraße 35
Kaiserallee 76
Rheinstraße 25

fardfftraße 36
riegstraße 141a

Rüppurr . Rastatterstraße
Gebrüder Schärft :

Amalienstraße 27
Rheinstraße 34 a
Rndolfstratze 21

Hermann Tietz :
Kaiserstraße 92

Herm . Bertsche , Daxlan¬
den :

Kastenwörthstraße 26

Wilhelm Kocher , Rüppurr :
Ostendors -Platz 4

Verschiedene Betten mit Rost
und Polster von 25 Mk . cm ,
2 Paar gleiche Betten mit Patent¬
rösten, eis. Kinderbetten .Schränke
und Kommoden, Auszugtische ,
Schreibtische, Waschtische . Küchen¬
schrank 30 Mk.. Chaiselongue mit
Decke , neue Diwans u . verschie¬
denes billig zu verkaufen. 495
Ruf , An- u . Verk., Kronenstr. 1 .

Freitag , 3. August , 8 Uhr :

„Ein UtalZErframn ".

nette, jar
verkaufen?.

Polsterei R. KöMer
Schützenstr. 25. B

Mhmschiue.
Wer eine solche , beste Qualität

( neu) , bei monatlicher gnnftiger
Zahlung kaufen will, sende seine
Adresse Zirkel 13 , 2. St .

MT Gesucht .
Arbeiterinnen

Drucksache« '? '
BachdrmUre » Bolk »sre«»d.

werden fortwährend angeea»-
me« in der äO

Lumpen - Sortieranftalt
s . Nachmann

Durlach , Pfinzstraße

Eine größere Anzahl

NT Schneide»
auf Mlit ärarbeit zum sofortigen Eintritt gesucht. 3

Stadt . Arbeitsamt

W Hilfs-iaßMlLkstdk Ksrlmdk
Zährmgerstr . 100. Fernfpr . 629.

sovis klstin ntd

alte BrennstifteKaufe alte,
auch zerbrochene

ZaIiIpi kür Gebisse bis 20 Mk .
für Platin rein Gramm 7 . 50 Mk .

Karlsruhe , den 1 . August 1917 .
Stadt . Kartoftelamt , Kaiserallee 11 . 515

Ztäütirch« Re»o«Uds<l.
KniMiftr SchMW-Kiklemlhl

In Karlsruhe nur Freitag den 3 . Aus

Ton 9—1 nnd 3—7 Uhr im Hotel Prinz MS **
Adlerstr . 37 , Zimmer 3 , 1 . Stock .
Carl Willig, Schwerin (Meckl .), berechtigter Anfkäo fi^jl

H8benerwerb .SFostkarfenvErk ^ j
100 Stek . von Mk. 1 .50 an . 100 sortierte Landschaften , PaU,w .
Goldglanz - , Geburtstags -, Künstler - , Liebes -, Kopfk . 1

Mk . 2 .80. 100 wunderbare Künstlerkarten 3 .50 und 5.50
90 Stck . oder 15 reizende Liebesserien in Chromobrom 2 .80

(5—20 Pf .-Wkauf ) . Nachbesteller erhält prakt . Buch
allerlei Nebenerwerb im Werte von 3 Mk. gratis . Vieh*

erkennungen . Briefmappen billig . Nachn . od. Voreinseo ®

P . Vlfagenknecht Verlag , Leipzig . 106.

wird erteilt an Erwachsene «nd Kinder beiderlei Geschlechts.
Preis für Erwachsene . . . . 10 >,Mark .
Preis für^Kinder . 6 : Mark. 346

Standesvuchauszüge der Stadt Karksru^
Eheaufgebote. Julius Schillinger von Walterdingea,

hier, mit Tlise Sauter von Richen . Johann Mayer von _
heim , Unteroffizier hier , mit Berta Kaufmann von Jttere
INrich Katz von hier, Rechtspraktikant hier, mit Marie Mu >.»

Hamburg.

gtSU&Qt
9C ^ , Itj
Siegst 1,

len, hei
Grenze:
standlic
es , ob
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ehrlich :
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